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Bekanntmachung.
Bett. Beschlagnahme, Anmeldung und Ablieferung von

Gegenständen aus Kupfer, Messing und Nickel.
Auf Grund der Bekanntmachung (Verordnung ) des

siellvertretendenGeneralkommandos 18. Armeekorps vom
24. September d. Js . (Abdruck im Kreisblatt Nr . 66)
bleibt die Abnahmestelle in dem Erdgeschoß der Bürger¬
schule an der Taunusstraße bis zum ' 16. ds. Mts ., am
Donnerstag den 7., Donnerstag den 14 und Freitag den
15 Ottober, Nachmittags von 2—4 Uhr zur Annahme der
freiwillig abgelieferten Gegenstände geöffnet.

Die erwähnte Bekanntmachung (Verordnung ) wird
den von der Verordnung betroffenen Personen und Be¬
trieben in den nächsten Tagen zugestellt werden ; des¬
gleichen werden auch die neuen Meldevordrucke, auf ro-
tcm Papier bis zum 16. d. M. zugestellt werden. Wer
versehentlich keine Vordrucke erhalten sollte, muß sich sol¬
che rechtzeitig auf dem Rathaus abholen.
[ Die neuen Zusätze am Schluß der Verordnung sind

beachten. Besonders wird noch darauf hingewiesen,
daß nunniehr auch Materialien und Gegenstände aus Neu¬
silber (Alfenid, Christoffel , Alpaka) abgeliefert werden
dürfen. '
F Diejenigen von der Verordnung betroffenen Perso¬
nen und Betriebe (§ 3 der Verordnung ), welche die nach

2 der Verordnung beschlagnahmten Gegenstände bis
16. d. M . nicht freiwillig abgeliefert haben, müssen

sc Gegenstände in der Zeit vom 17. Oktober bis zum
lk. November 1915 auf dem neuen Vordruck(rot) an-

Tie bereits erfolgte Meldung , die bis zum 26.
eptember d. I . vorgeschrieben war , entbindet nicht von
‘x Pflicht der erneuten Meldung . Nichtbefolgung zieht
Bestrafung nach sich (§ 12 der Verordnung ). Die Mel¬

dungen sind im Rathaus abzugeben.
Auf die Bestimmung über Einziehung der beschlag¬

nahmten Gegenstände (siehe Abs. c der Zusätze zur Ver-
udnung wird noch besonders hingewiesen. Es wird daher
chngend die freiwillige Ablieferung der beschlagnahmten
Gegenstände empfohlen.

Oderursel , den 5. Ottober 1915.
Der Magistrat : Füller,  Bürgermeister.
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Taubensperre betr.
Tie Tauben sind von Donnerstag , den

>, bis einschlicßl. 25. er., einzusperren.
.4 Uhr darf der Schlag geöffnet werden.

Oberursel , den 5. Oktober 1915.
_ Die Polizeiverwaltung : Füller.

7. ds. Mts.
Nachmittags um

Schmalzverkauf betr.
Bei dem immer größer werdenden Mangel an Fetten

aim  auch für die Folge nicht mehr als 1 Pfd . Schmalz
wöchentlich— Dienstags — an eine Familie abgegebenwerden.

Wer versucht, sich auf irgend eine Art mehr  als
^ses Quantum zu verschaffen, muß bis auf weiteres von

Versorgung mit Schmalz ausgeschlossen werden. Die¬
pgen Personen , welche in einer Woche kein Schmal;

aiP "Mten können, erhalten eine Karte und werden bei der
mgenden Ausgabe gegen Abgabe derselben in erster Linie

l'# ] kwcksichtigt.
,J L Um eingetretene Mißstände zu beseitigen, werden

r w unter 12  Jahren zum Ankauf von Fleisch, Schmalz,
}er Mistigen Dauerwaren nicht mehr zugelassen,
t Das Mitbringen von Hunden in die Verkaufsräume
a Itrengstens untersagt.

n ^ Oberursel, den 5. Oktober l915.
öcrr« Magistrat : Füller,  Bürgermeister.
ff ^ p --
enJ»rU ^lsentlicher Arbeitsnachweis
i/S  Marktplatz 1 :-: Fernruf 10.

Schumr»sßlche Berliste.
Großes Hauptquartier, 4. Oktober. (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern früh erschienen vor Zeebrügge  5 Moni-

tore und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste;
3 belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer . Un¬
sere Küstenartillerie traf ein Monitor , der schwer beschä¬
digt abgeschleppt werden mußte.

Gegen die englische Front nördlich von Loos,  aus
der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von H a i sn e s unternommen wurde, machten
die Angriffsarbeiten weitere Fortschritte.

Südlich des Sonchezbaches konnten sich die Franzo¬
sen in einem kleinen Grabenstück an der Höhe nordwest¬
lich Givenchy festsetzen. Südlich dieser Höhe wurden fran¬
zösische Angriffe abgeschlagen. Das 40 Meter lange Gra¬
benstück nordöstlich von Neuville wurde von uns wieder
genommen.

In der Champagne  setzten gestern Nachmittag
die Franzosen in der Gegend nordwestlich von M a s s i -
ges und nordwestlich von Bftlle - sur - Tourbe  ver¬
geblich zum Angriff ein. Ihre Ansammlungen wurden
unter konzentrisches Feuer genommen.

Ein starker Nachtangriff gegen unsere Stellungen
nordwestlich von Bille-sur -Tourbe brach im Artillerie-
und Maschinengewehrfeimr unter schweren Verlusten zu¬
sammen . f

Dwr Bahnhof Chalon,  der Hauptsammelort des
öiachjchnbes für die französische Angriffstruppe in der
Champagne wurde heute Nacht mit ' sichtbarem Erfolge
von einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Tie Russen schritten gestern nach ausgiebiger Artil¬

lerievorbereitung fast auf der ganzen Fron ? zwischen P o-
st a w y und Smorgon  in dichten Massen zum An¬
griff, der unter ungewöhnlich starken Verlusten zusam¬
menbrach ; nächtliche Teilunternehmungen blieben eben¬
so erfolglos.

Auch südwestlich von Lennewaden (an der Düna)
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der nmeren Drina lebhafteres Geplänkel . Sonst

keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wz-tlmW »1  die Kriesmleihe.
Berlin , 4 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Auf die

dritte Kriegsanleihe sind bis zum 2. Oktober einschließlich
5 Milliarden Mark eingezahlt worden.

Italienische Müsse atzeschlM«.
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Bekanntmachung
iglfll*. Urliste der in der Gemeinde Oberursel wohnhaf-

Personen, welä)e zu dem Amte eines Schöffen und
Aorenen berufen werden können, liegt vom 4. dss.

beulkE ab, eine Woche lang zu Jedermanns Einsicht im
^Mdüro , (Ratskeller 1. Stock), offen.
* *ii (i,v Qi9e. Einwendungen gegen die Richtigkeit undM • 9 «-uuueuwungen gegen vie ,'maittgtett um

%i :J' tQnöi 9feit der Liste können innerhalb der oben ange
ZuW ^ n Frist bei dem Magistrat angebracht werden.

stM Oberursel, den2. Oktober 1915.
Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

Wien , 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 4. Oktober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief ohne besondere Ereignisse, i

Die Lage blieb unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eine
lebhaftere Tätigkeit , die auf den Hochflächen von Bilge-
renth und Lafraun zu größeren und andauernden Kämp¬
fen führte.

Im Tonale -Gebiet wurde ein nach heftigem Attil-
lerlefener gestern abend angesetzter Angriff des Feindes
auf die Albiolo-Spitze blutig abgewiesen.

Auf der Hochfläche von Vilgereuth standen unsere
Stellungen auf dem Plaut (nördlich des Marvnia -Ber-
ges) seit frühem Morgen unter dem Schnellfeuer schwe¬
rer und mittlerer Geschütze.

Vormittags gingen von der bereitgcstellten feindlichen
Infanterie schwache Abteilungen zu einem veraeblicben
Angriff vor.

Abends erneuerte der Gegner diesen Angriff mit star¬
ken, hauptsächlich aus Bersaglieri - und Alpini -Trnppen
zusammengesetzten Kräften und kam nahe an unsere Hin¬
dernisse heran.

In der Nacht gelang es ihm, einen feldmäßigen Stütz¬
punkt zu nehmen . Unsere Truppen warfen ihn jedoch
nach hartnäckigem , bis in die Morgenstunden währenden
Kampfe wieder hinaus . So blieben alle Stellungen in
unserem Besitz.

Auf der Hochfläche von Lafraun zwang schon unser
Geschützfener die vorgehende Infanterie zu verlustreichem
Rückzug.

Auch im Raume von Buchenstein wurde das Vor¬
gehen schwächerer Abteilungen leicht vereitelt . An den üb¬
rigen Fronten keine wesentlichen Ereignisse.

Der Seekrieg.
Maasluis , 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Am

Mittwoch wurde ein englischer Hilfskreuzer , der am Ver--
Iinken war , von zwei Fischdampfern nach Dover geschleppt-

8l» russisches llliimiina an®i(ptie«.
Petersburg , 3 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Petersburger Telegraphenagentur . Der russische
Gesandte in Sofia ist beaufttagt worden , unverzüglich
dem Ministerpräsidenten Radoslawow folgende Note zu
überreichen:
. Die Ereignisse, die sich gegenwätrig in Bulgarien ab¬
spielen, bezeugen den endgültigen Entschluß der Regierung
und des Königs Ferdinand , das Schicksal des Landes in
die vande Deutschlands zu legen. Die Anwesenheit dcut-
jcher und österreichischer Offiziere im Kriegsministerium
und bei den Generalstäben der Armee , die Zusammenzieh-
nng von Truppen in die an Serbien stoßenden Gebiets-
terle und dte weitgehende finanzielle Unterstützung, wel-
che das Kabinett in Sofia seitens unserer Feinde annahm,
lassen kernen Zweifel mehr über das Ziel der gegenwär¬
tigen militärischen Vorbereitungen der bulgarischen Re¬
gierung zu. Tie Mächte der Entente , die sich die Ver¬
wirklichung der Bestrebungen des bulgarischen Volkes ha-
ben angelegen sein lassen, machten Radoslawow zu ver-
Ichiedenen Malen aufmerksam, daß sie jebe gegen Serbien
feindliche Handlung als gegen sich gerichtet ansehen wür¬
ben. Die von dem Vorsitzenden des bulgarischen Kabi¬
netts als Antwort auf . diese Warnungen reichlich abgege¬
benen Versicherungen sind durch Tatsachen widerlegt
^cr Vertreter Rußlands , das mit Bulgarien durch die un-
vergangllche Erinnerung an Bulgariens Vefreinng vom
türkischen Joche verbunden ist, kann nicht durch seine An¬
wesenheit die Vorbereitungen zu dem brudermörderischen
Angriff aus em slawisches Volk und einen Verbündeten
gutheißen . Der russische Gesandte erhielt darum den
Auftrag , Bulgarien mit dem gesamten Personal der Ge-
landtschafl und der Konsulate zu verlassen, wenn die bul-
garische Regierung nicht binnen 24 Stunden offen die Be¬
ziehungen zu den Feinden der slawischen Sache und Rust-

nhlhrTrhf niomi _ __ < - v- •
abbrrcht, wenn sie nicht unverzüglich dazu schreitet,

Oie Offiziere zu entfernen , welche den Armeen der Staa¬
ten angeboren , die sich mit den Mächten der Entente im
Kriege befinden.

Petersburg , 4. Oktober. (WTB . Nichtanülich .)
„Rußkoje Slowo " schreibt: Die diplomatischen Kreise
glauben nicht an Bulgariens Nelitralitätsversicherungen
und treffen deshalb ihre Maßregeln . Tessenunaeachtet
toll verftlcht werden, Bulgarien zur Demobilmachung zu
zwingen , obgleich die Befürchtung besteht, daß Bulgarien
leine militärischen Maßregeln verheimlichen wird '

Kein3« meür flr MM «.
T * ® ct { in , 5 . Oktober. (Privattel .) In der „Löss.
Zeitung sagt Professor Ludwig Stein : Für Bulgarien
gibt es kem Zurück mehr . Jedes unterwürfige Znkrcu-e-
rr :echen und die getroffenen Abkommen mit der Türkei vnd"
den Zentralmächten freventlich zu verleugnen , das hieße

verbrechen begehen, hieße eine unsterbliche
Lächerlichkeit vor der Weltgeschichte auf sich laden.

§ht Snftöampf.
. , 2eit vergangener Nacht liegen wir' nun wieder für
lechs Tage zur Erholuiig in unserm Dörfchen . . . ft aber
ent,prechend den Angrisfsgelüsten unserer Feinde, „sorunq-
berert . Der Geist unserer Leute ist ganz hervorragend
hoffiinngssrendlg ; sie brennen hier förrnlich darauf , mit
den elenden Krämerseelen mal ordentlich anbandeln zu
tonnen ; aber ob sie wohl hier bei uns dmchwollen.'- Na,
1>e ftnden uns empfangsbereit . In unserer Reservestellung



Kr . 116. „Oberurseler Bürgerfreuitd " . Dienstag , den 5. Oktober iq^
hat sie von dem Dampfer „Haakon VII ." entfernthaben wir gestern, Sonntagabend , noch ein äußerst span¬

nendes Schauspiel erlebt . Gegen 61/2 Uhr wurden von
unseren Fliegerposten zwei französische Flugzeuge ge¬
sichtet, die von unserer Artillerie stark beschossen wurden.
Bald sahen wir auch zwei deutsche Doppeldecker die Ver¬
folgung ausnehmen , wobei denn auch die Maschinenge¬
wehre in Tätigkeit traten . Hoch über unserer Stellung
kreiste bereits seit einiger Zeit eine Taube . Als der eine
Franzose sie bemerkt zu haben schien, drehte er sofort ab
und buchste in toller Fahrt in südwestlicher Richtung aus,
und nun entspann sich mit dem anderen Franzosen ein
äutzerst auftegender und hartnäckiger Kampf . Unsere
Schrapnelle , denen der Führer des feindlichen Doppel¬
deckers mit großer Geschicklichkeit auszuweichen verstand,
platzten noch in bedenklicher Nähe der feindlichen Maschine,
als sich Plötzlich unser kleiner Doppeldecker mit rasender
Geschwindigkeit wie ein Stoßvogel auf sie stürzte, während
unsere hochfliegende Taube in großen Kreisen tiefer ging
und zugleich damit den Franzmann immer tiefer hinun¬
terdrückte . Unser zweites , großes Kampfflugzeug hatte
den Gegner inzwischen in einem weit ausholenden Rechts¬
bogen schnell umflogen , so daß der Feind nunmehr in den
beiden Flanken umfaßt war . Verblüffend schnell kamen
sich nun die Gegner näher . Unser Schnellfeuer setzte aus
die Maschinengewehre der Kampfflieger begannen lebhaf¬
ter zu rattern , und binnen wenigen Minuten war das
Schicksal des sich mit großer Zähigkeit wehrenden Fein¬
des besiegelt. In sich ständig verkleinernden Kreisen und
Schleifen rasten die Maschinen durch die Lust, jeder ver¬
suchend, den Gegner in der empfindlichen Flanke zu fas¬
sen. Plötzlich ging der Feind in sehr steilem Gleitflug
hinunter , so daß wir im Augenblick annahmen , er sei ge¬
troffen und wolle sich ergeben. In etwa 200 Meter Höhe
jedoch gab er nochmals Höhenfeuer , schnippte kurz empor
und feuerte heftig auf den ihn von der Flanke packenden
kleinen deutschen Doppeldecker. Trotz seiner verzweifelten
Lage mußte der feindliche Flieger seinen Apparat noch fest
in der Gewalt haben , denn mit einer scharfen Wendung
schien er noch in die Flanke unseres Doppeldeckers zu ge¬
langen . In diesem Beginnen aber kreuzte ihm der Füh¬
rer unseres Kampfflugzeilges den Weg. Dieser riß seinen
Apparat herum — das Maschinengewehr raste los — ein
letztes, kurzes Aufbäumen der feindlichen Maschine —
und dann glitt sie sacht im weiten Bogen hernieder . Nur
wenige Meter über dem Erdboden schoß sie dann schwer¬
fällig , wie ein Stein , fast kopfüber in den weichen Wie¬
sengrund hinter unsere Linie , wobei Fahrgestell , Schraube
und Steuer in Trümmer gingen . Ein tausendstimmiges
Hurra erscholl aus unseren Gräben , von wo aus der nahe
Kamps mit großer Spannung verfolgt wurde . Stumm
umstanden wer die Leichen der beiden tapferen feindlichen
Insassen , es waren ein Offizier und ein Unteroffizier
englischer Nationalität , die beide Kopfschüsse aufwiesen —
der eine hatte außerdem noch einen Schuß in der Herz¬
gegend. Eine seltsame Fügung des Schicksals wollte es,
daß die englischen Flieger im französischen Fahrzeug von
den tödlichen deutschen Kugeln ihren Tod unmittelbar m
der Nähe eines unserer Heldenfiiedhöfe fanden , der heute,
am selben Nachmittag in frevelhafter Weise von feind¬
licher Artillerie gerade während eines Leichenbegängnisses
beschossen wurde , obgleich der Friedhof durch — leider —
viele, hohe weiße Kreuze aus sehr weiter Entfernung —
auch von den feindlichen Fesselballonen und Flugzeugen
aus — als solcher erkennbar ist.

Letzte Meldungen.
München, 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Wie

die „ Münchner Neuesten Nachrichten" hören , steht zu er¬
warten , daß auch die Uniformen der bayerischen Armee
in ähnlicher Weise den Praktischen Bedürfnissen angepaßt
werden , wie dies in Preußen geschehen ist. Einzelheiten
hierüber seien voraussichtlich bald zu erwarten.

Das Rosenschlöftchen.
Roman von KarlSchilling.

54 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ein kühner Sprung Protowskas , ein Ringen und

Kämpfen , ein kraftvolles Erfassen , ein Rudern und
Schwimmen — gerettet , gerettet ! -

Langsam treibt der „Falke ans Ufer" . , Im Schfff-
lein liegt stumm und totenblaß das Mägdlein ; aber mit
leuchtenden Augen kniet Protowska daneben. Nun schaut
er nach oben. Er ist erlöst. Er weiß, sein Dasein ist nicht
umsonst , Gott braucht noch seinen Arm.

Der andere aber , der Fremde , der Vater , — der hat
nur Tränen , heiße, reine Freudentränen . -

Echte Dankbarkeit ist ein köstlicher Juwel und weit
seltener als Diamanten zu finden . Gertys Vater , Mister
Kindneß , trug dieses Kleinod in sich.

Er ließ nicht eher ab , bis ihm der edle Retter seines
einzigen Kindes vollstes Vertrauen schenkte und ihm sein
Leben, seine Schicksale, seine Leiden offenbarte . O , es
waren weihevolle Stunden , in denen der Verachtete, Ent-
chrte, dem väterlichen Freunde sein Innerstes erschloß,
und durch dessen teilnehmende Liebe wieder Glauben an
die Menschheit und Zuversicht zum Leben gewann!

So war es für ihn kein langer oder gar schwerer
Entschluß , dem bittenden Vorschläge Kindneß zuzustim¬
men , Europa zu verlassen und sich mit ihm nach dessen
Besitzung Home bei Dnebojo in Afrika einzuschiffen, hier
zu streben, zu schaffen und zu versuchen, ein neues Gluck
zu erkämpfen.

Was hielt ihn auch noch in Deutschland ? Nichts,
gar nichts ! Seit er in jener unseligen Zufallstunde die
Verlobungsanzeige der Baronesse Eva Marie mit dem
Jrecherrn von Dalwang gelesen, war ja seinem Dasein
das Licht genommen und all seinem Liebeshoffen der Tod

Dresden , 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich). Der
König hat anläßlich der letzten Kämpfe an der Westfront
an die Generale von Kirchbach und Lucius folgende Tele¬
gramme gesandt: „General der Infanterie v. Kirchbach" !
Nach einer Dieldung des Militärbevollmächtigten haben
sich die Truppen Ihres Korps ohne Ausnahme in den
schweren Kämpfen der letzten Tage ausgezeichnet geschla¬
gen ; sie verdienen für ihre hervorragende Tapferkeit die
größte Anerkennung . Es gereicht mir zu besonderer Freu¬
de, dem Korps meine Anerkennung dafür aussprechen zu
können und in der wärmsten Weise allen Beteiligten zu
danken. Getreu der alten ruhmreichen Tradition meiner
Armee Haben sie neue unvergängliche Lorbeeren um ihre
Fahnen gewunden . So wie es die Verhältnisse erlauben,
gedenke ich meine braven Soldaten persönlich zu begrüßen."
„Generalleutnant Lucius ! Nach einer Meldung des Kom¬
mandierenden Generals des . . . Armeekorps hat die Di¬
vision in der Zeit , wo sie dem Korps unterstellt war , in
einem besonders schwierigen Teile der Stellung in wo¬
chenlangem Ausharren und unter schweren Verlusten Her¬
vorragendes geleistet. Ich spreche den beteiligten Trup¬
pen meine besondere Anerkennung und meinen wärmsten
Dank dafür aus ."

Athen, 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Die all¬
gemeine Mobilmachung Griechenlands wurde trotz der
Artikel der Venizelospresse, welche von Jubel und Begei¬
sterung im Lande spricht, von der Bevölkerung gleichgül¬
tig ausgenommen , da sie nicht wünscht, daß Griechenland
sich zur Verteidigung Serbiens in Abenteuer stürzt. Es
wird versichert, daß Griechenland keine Verpflichtung ge¬
genüber den Ententegenossen habe. Der König habe das
Angebot Frankreichs , Griechenland einen Kredit von 100
Millionen Franken zu gewähren , abgelehut.

Kristiania , 4. Oktober . (WTB . Nichtamtlich.) Das
deutsche Auswärtige Amt hat vor einiger Zeit der nor¬
wegischen Gesandtschaft in Berlin in einer Note mitgc-
teilt , der deutsche Admiralstab habe über die Wegnahme
der Post von dem Dampfer „Haakon VII ." eine Unter¬
suchung eingeleitet , die folgendes ergeben habe : Die über
Bord geworfene Paketpost enthielt nach der Meldung des
Kommandanten des Unterseebootes Bannwaren , darun¬
ter Wollwaren und Lebensmittel , die für feindliche Mächte
bestimmt sein konnten. Unter dieser Voraussetzung wurde
sie nach Lage der Umstände gemäß Artikel 54 der Lon¬
doner Deklaration ohne weiteres vernichtet . Eine Paket¬
sendung, in welcher der Inhalt nicht als Bannware an¬
zusehen war , wurde vom Kommandanten zurückgegeben.
Selbstverständlich unterliegt die Rechtmäßigkeit der Ver¬
senkung der Prüfung der deutschen Prisengerichte , so daß
die Beteiligten Gelegenheit haben , etwaige Einwendungen
auf gerichtlichem Wege zu erheben . Von den Brieffen-
dnngen wurden , wie in der Note weiter ausgeführt wird,
vier' Postsäcke mit feindlichen Bestimmungsorten von
dem Kommandanten mitgenommen und an die deutschen
Behörden abgeliefert . Die Briefpost wird durch das Haa¬
ger Abkommen nicht geschützt, da verschiedene Kriegfüh¬
rende, wie Rußland , es nicht rektifiziert haben, so daß
es nach Artikel 9 in dem jetzigen Kriege keine Anwendung
findet. Die Feinde Deutschlands durchsuchen die deutsche
Briefpost auf neutralen Schiffen mit großer Rücksichtslo¬
sigkeit und haben sic sogar teilweise beschlagnahmt, ohne
daß, soweit bekannt, wirksamer Widerspruch dagegen er¬
hoben worden wäre . Deutschland hat daher Anspruch
auf das gleiche Recht, so daß das Borgehen des Komman¬
danten nicht als völkerrechtswidrig angesehen werden
kann. Der Einspruch der Kgl. norwegischen Regierung,
heißt es in der Note weiter , kann daher nicht als begründet
angesehen werden . Dessen ungeachtet hat die Kaiserlich
deutsche Regierung , um im möglichst großem Umfange
die Interessen der neutralen Länder zu schonen, beschlos¬
sen, bis auf weiteres die Briefpost auf neutralen Schiffen
unberührt zu lassen, selbst wenn sie nach einem feindlichen
Lande bestimmt sein sollten. Uebereinstimmend hiermit

post imgeöffnet der deutschen Reichspostverwaltung
geben, von welcher sie unverzüglich der norwegischest
Verwaltung zugestellt worden ist. — Die norwegischez> j
gierung hat nach Empfang dieser Note der deutschen
gierung mitgeteilt , daß sie es nicht für nötig hEx , £  '
rechtliche Seite der in Betracht kommenden Frage' ß0E
neuem zu erwägen , da sie mit Befriedigung von der pxg? ]
tischen Lösung Kenntnis genommen habe , welche die dem!
sehe Regierung in ihrer Mitteilung an die norwegisch. .
Regierung gegeben habe.

Mailand ! 4. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) ^
Athen wird dem „Secolo " gedrahtet : Die Vertreter Frank¬
reichs und Englands haben über die Benutzung der Lan¬
dung von Truppen der Entente in- Saloniki Erklärungen
abgegeben, in denen es heißt : Obschon die Landung ver¬
früht erscheinen könne, werde sie in Wirklichkeit durch dst
Notwendigkeit gegeben, die Verbindungen mit Serbien
die ein rascher Vormarsch mit Bulgarien unterbrecht
könne, offen zu halten . Die Alliierten müßten Serbien
zu Hilfe eilen und gleichfalls das bedrohte Griechenland
sicher stellen. Die Alliierten erschienen also auf dem Bal¬
kan als Freunde , wie sie es immer gewesen. Ihr Bor¬
gehen entspreche außerdem einem Wunsche der griechischem
Regierung der schon im vergangenen Frühjahr ange¬
kündigt worden sei, als Gunaris am Ruder war . Jm-
zwischen vollzieht sich die Landung von Truppen der Al¬
liierten in Saloniki unter dem Befehl des Generals d'
Amadc.

Berlin,  5 . Oktober. (Privattel .) Zur Vergewal¬
tigung der Neutralität heißt es im „Berliner Tageblatt":
Mit stürmischem Protest haben die Ententemächte den
Einmarsch der deutschen Armeen in Belgien ausgenommen,
und England hat sich angeblich nur deshalb zum Kriege
entschlossen, weil die belgische Neutralität von Deutsch¬
land verletzt worden sei. Jetzt bei der ersten Gelegenheit,
wo es ihnen paßt , setzten sich dieselben Ententemächte, die
eben noch die Rechte der neutralen Völker Vorgaben, über
die Neutralitätsrechte eines kleineren Staates hinweg.

Berlin,  5 . Oktober. (Privattel .) Im „Berliner
Lokalanzeiger" wird ausgeführt : Je schneller der Angriff
auf Serbien zu voller Wirksamkeit kommt, den der Ka¬
nonendonner bei Semenhxia schon am 20. September ein¬
geleitet hat , desto tiefer wird sich in das Bewußtsein der
bedrohten Balkanvölker das Bewußtsein einprägen, daß
die verbündeten Zentralmächte sie vor einer großen Ge¬
fahr schützen. Darum wird die Antwort auf das russ. Ulti¬
matum und auf die Landung französischer Truppen in
Griechenland durch die deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Kanonen an der Donau gegeben werden.

Lokales.
Stadtverordneten -Sitzung.

Tagesordnung
für die

477. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
Mittwoch , den 6. Oktober , abends 7Hz Uhr.
A . Mitteilungen.
B. Vorlagen.

1.
8

3.

geworden. Vorbei, du holder Traum von Glück und
Treue ! —

Schon nach wenigen Tagen schiffte er sich mit Kind¬
neß ein. Auf Rat der Aerzte hatte nämlich dieser mit
seinem Töchkerlein Gerty fiir ein halbes Jahr Afrikas
gefährliches Tropenklima mit Deutschlands milden Lüf¬
ten, mit dem Ozon seiner Nadelwälder , mit der Heil¬
kraft seiner Quellen vertauscht. Nun schickte er sich, neu
gestählt und neu belebt, an , nach dem dunklen Erdteil zu
seiner emporblühenden Farm zurückzukehren. — — —

Nun weilte Protowska in Afrika. So gern , so fren-
dig war er von Europa gegangen , und dennoch glmibte
er' in den ersten Jahren seines Aufenthalts in der Frem¬
de, er müsse vor Sehnsucht , vor Heimweh vergehen.

Stundenlang stand er bei der einsamen Palmen¬
gruppe am Bergabhange Phan und spähte in die Ferne
und suchte den glitzernden Streifen der entlegenen Küste
und schickte seine Gedanken weit übers Meer und konnte
nicht wehren , daß die alten süßen Träume von ver¬
schwundenem Liebesglück ihn umgaukelten und Eva Ma¬
riens Gestalt im Glorienscheine vor ihm auflenchtete
und ihn lockte und rief und quälte , daß Tränen seine
Augen füllten und er zu sterben wünschte.

An solchen Tagen war er selbst gegen die sorgende
Aufmerksamkeit und teilnehmende Liebe seines edlen
Herrn und väterlichen Freundes blind , ja sogar die rüh¬
rende Anhänglichkeit Gertys ließ ihn kalt.

Schwer und langsam vernarbte in ihm die Herzens¬
wunde , und die gute Heilmutter Zeit mußte viel Geduld
mit ihrem fast trotzigen Kinde haben, das nur ganz all¬
mählich in dem rastlosen, gesegneten Schaffen auf der
Kolonie Home und in der ehrenden Dankbarkeit Mister
Kindneß Ersatz für den erlittenen Verlust finden wollte.

Fast sechs Jahre bedurfte sein Schmerz, um endlich
mit der Vergangenheit abzuschließen und der Gegenwart
ihr Recht zu geben. '

Liebe zu dem schönes

oft und gern in ihren stillen Daseinskreis . Und ^ "?^,
in einer Stunde ernster Selbstprüfung konnte CI  r -jj«
mehr verhehlen , daß er die schlanke südländische
lilie rein und wahr liebte. '

(Fortsetzung folg"

01
xi

Hauungs - und Kulturplan für das Forstjahr 1916
Herstellung der Bürgersteige und Pflasterung in
der Eppsteinerstraße.
Wahl , eines vorzuschlagenden OrtsgerichtsMil-
glieds,

4. Verträge mit 2 Zeitungsherausgebern,
5. Ankauf von Grundstücken. .
ö Liebesgaben für die Allgemeinheit der Feldlruppen

nimmt im Bereich des 18. Armeekorps entgegen die „Ab¬
nahmestelle fieiwilliger Gaben Nr . 2" Frankfurt a. M--
Süd , Hedderichstraße 59 (im Gebäude der Korps -Inten¬
dantur ) P ostscheckkonto: Franksur ^ uM ^ ;r^ 744^ Rot-

Ünd Protowska hatte wirklich keinen Grund mehr,
mit dem Leben zu hadern . Seine , Stellung war für alle
Zukunft gesichert. Denn Mister Kindneß wußte die Gei¬
steskraft, Charaktervornehmheit und praktische Tücbng-

keit des Deutschen wohl zu schätzen und übertrug ihm
daher freudigst die Teilhaberschaft an dem reichen Besitze
der ausgedehnten Kakaoplantage . Seine Untergebenen
verehrten , nein , liebten ihn, den wohlwollenden, gerech¬
ten Vorgesetzten.

Aber alles dies hätte nicht vermocht, das Bild de-
blondlockigen deutschen Mädchens in seiner Seele lang
sam zum Verblassen zu bringen , wenn nicht Gerty , 0«
Tochter seines gütigen Herrn , gewesen wäre.

Mit innigster Dankbarkeit hing sie ihrem Lebens
retter an . Dann aber , als das Kind zur Jungfrau st-
blühte , als das erste dunkle Empfinden des Weibes >
ihr sich regte , da wuchs auf dem Grunde dieser Dankbar¬
keit die brennende Blume tiefer
ernsten Manne empor.

Wohl zog sie sich in Scheu vor ihm zurück und su^
das Meer ihrer Gefühle vor ihm zu verbergen, ober N>
es ihr sehnsüchtiger Blick, ihrer zitternden Hände
ihr stiller Harm , waren es die tausend zarten Ausmea
samkeiten, mit denen sie unbewußt das einsame
des Geliebten durchsonnte, — Protowska konnte sich ^
die Dauer alledem nicht verschließen: er ward 1" , .
und nun ging auch in seiner Innenwelt Sonderva
vor. iwi

Seine Augen ruhten länger als sonst auf ihrcin l
neu, immer bleichen Gesichte; feine Gedanken



•̂ TTruppen der Ostfront zur Verhütung von
„Obernrfeler Bürgerfreu«^

W ^ 'fahren wird dringend gebraucht, und erscheint
als alles andere . Für die Westfront nnd die

^ ,n den Etappengebieten sind Bücher und Zeit-
^ notwendig. Durch die langandauernden Stel
P ." hat sich ein großer Bedarf in gutem Lese-
r 1 tfftcllt Der Winter steht vor der Tür ! Spendet[jltp . .. '
ctüfn für die Kampftruppen ! Unterjacken, Kopf

^Kniewärmer , Leibbinden usw. Wäsche st ücke
fanden , Strümpfe , Hand und Taschentücher usw.

nlainpen und Ersatzbatterien , Kerzen, Notizbücher,
^usw . Helfe Jeder  nach Kräften mit ! JedeFl\ t nttnprmrmrrpn hrm hprn Vatcrländi-

Ober-

fc»C UirD. W ^ tun uuu; «i« .
rLitb mit Dank angenommen von dem Vatc,
Nauenverein und Aiwschuß für Kriegshilfe,

^ -mittel wie:  Tabak , Cigarren usw. Schoko-
~.Be Kakao , Kaffe usw. Nahrungsmittel:

î '-rjsch-, Gemüsekonserven, Würste usw. ; Ge-
^ "g egen stände:  Taschenmesser , Bestecke,ich

Frau und uns , zur Weiterbeförderung auf vorge-
r“nc nt Wege ins Feld , zugesührt. Abnahmestelle
** Gaben Nr . 2 des 18. Armeekorps „Robert

». Me , Kommerzienrat " Delegierter des Kaiserlichen
■‘J'lars und Militärinspekteurs der freiwilligen

pflege int Kriege . . . ^ ,
xje Waisenkollekte, von deren Erhebung tm ^ ahre

, mit Rücksicht auf den Krieg ausnahmsweise abge-
Wrden ist, soll in diesem Jahre wieder erhoben

Li Die gesammelten Beträge einschließlich der Er-
‘jfjc der Sammel -Büchsen sollen binnen längstens
s^en nach erfolgter Einzeichnung an die zuständige

Nassauischen Landesbank abgeliefert werden.
«Mräte , Magistrate und Armenverwaltungen ha-
„M Landeshauptmann in Wiesbaden die nötigen
Gingen zu den Sammlungen erhalten.
V Erhöhung der Lazarettlöhnung . Die letzte Num-
$ Armee-Verordnungsblattes bringt eine kaiserliche
Mörder , die dem Wunsche des Reichstages ent-
tnb eine Erhöhung der Lazarett -Löhnung festsetzt.
Kabinettsorder erhält rückwirkende Kraft . Die er-
«öhnung soll vom 1. September ab gezahlt werden.
: Die eisernen „Kriegsfünfer." Die Arbeiten ftir
Herstellung der eisernen Fünfpfennigstiicke sind bereits
,| cm Gange, es wird aber noch einige Zeit vergehen,
ücin den allgemeinen Zahlungsverkehr gelangen,
kt Bundesrat Öen Betrag , bis zu dem eiserne Fiinf-
ligstücke geprägt werden dürfen , auf 5 Millionen Mk.
«tzt hat^ so können im ganzen 100 Millionen der
„Münze zur Ausgabe gelangen . Der Umfang der
Mgung richtet sich' jedoch nach den Bedürfnissen des
«kehrs. Die vielfach verbreitete Annahme , daß auch
t Zehnpfennigstücke hergestellt werden sollen , ent-
der Begründung . Die Ausgabe eiserner Zehnpfen-

ckc ist nicht , vorgesehen.
i Das erste Kriegsjahr im Handwerk. Mit einer
Losen Anpassungsfähigkeit hat sich das deutsche Wirt-
ileben auf die Zustände des Krieges eingestellt.
.1 und Industrie , die unter dem ersten Eindruck der
h den Frieden störenden Kriegserklärungen ge-
i erschienen, fanden angesichts der Erfolge der deut-
heere bald ihre alte Ruhe und Unternehmungslust
r und wußten sich den veränderten Verhältnissen in
i Weise anzupassen, die das gesamte Ausland (auch
re Feinde) in Erstaunen versetzte und mit Bewnnde-
>erfüllte. — Es bildete sich eine förmliche „Kriegs-
fttrie" heraus , an der jedoch — zunächst wenigstens
!as Handwerk als solches nur wenig beteiligt war.
kleine selbständige Handwerksmeister schien nicht ge-
ttb leistungsfähig zu sein, denn seine Drehbänke wa¬
mst noch mit Fnßbetrieb versehen,.bis ihn der schnell¬
ende Elektromotor schnell konkurrenzfähig machte. So
slügelte er sogar bald hinsichtlich der Leistungsfähig-
mnen mit einem Explosionsmotor arbeitenden Nach-
da diesem bald das Benzin knapp wurde und der

-i-tz" die Kolben und Zylinder sehr schnellem Verschleiß
Warf, im allgemeinen auch viel teurer war , als die
-!>che, elektrische Kraft . Der „elektrische Meister " legte
Ach elektrisches Licht an und konnte nun in mehre-
^chichten arbeiten lassen. Der Elektromotor erfor-
keine Bedienung , ist keinem Verschleiß unterworfen
arbeitet geräuschlos. Das elektrische Licht bedarf kei-

- ^achfiillung gefährlicher Brennstoffe , erfordert keine
^mittel und brennt hell und ruhig bei nur einem
vel der Kosten der übelriechenden Petroleumbeleuch-
!■— So hilft die Elektrizität dem Handwerk zum

auf wirtschaftlicher Grundlage und bringt das Hand¬
el bas immer noch einen „goldenen Boden" hat , zu
* Blüte.
= Nichtrauchertage. Auf Betreiben des Opernsängers

%er von der Breslauer Oper sind zum Besten unserer
An Nichtrauchertage ins Leben gerufen worden , die
letzt ein Gesamtergebnis von etwa einer Viertelmillion
^ ergeben haben . ' Die Raucher legen sich an diesen
ä'l das Opfer auf , das Geld, das sie verrauchen wür¬
den Roten Kreuz zu spenden. Es eröffnen sich durch

>Veranstaltung ganz neue und große Einnahmequel-
^ das Rote Kreuz . Für die Geldbeträge werden Rauch-
^ eingekauft, sodaß die Tabakindustrie keine Nachteile

^ . Tie Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel
?‘5. September d. Jrs . Der Bundesrat hat über zut¬
age Futtermittel , und zwar Melasse, Rohzucker zu
Zwecken, Melassefutter , Zuckerrüben (frisch oder ge-

ganz oder zerschnitten, ausgelaugt oder unausge-
und Melassetrockenschnitzel folgende Verordnung er-

^Zuckerhaltigc Futtermittel dürfen nur durch die
^Vereinigung der deutschen Landwirte , G . m. b. H.
Alin, abgesetzt werden. Dies gilt nicht in folgenden

Tie Kommunalverbände und die vom Reichs¬
bestimmten Stellen (8 10) dürfen zuckerhaltige
ütel absetzen, die sie von der Bezugsvereinigung

zu diesem Zwecke erhalten haben (§ 11). Händler dürfen
zuckerhaltige Futtermittel absetzen, die sie von den Kommu-
nalverbänden oder von den vom Reichskanzler bezeichneten
Stellen zu diesem Zwecke erhalten haben (§ 11). Zucker¬
rüben dürfen an die rübenverarbeitendc Zuckerfabriken
zur Znckerherstellung und zur Trocknung geliefert werden.
Riibenverarbeitendc Zuckerfabriken dürfen höchstens 75
Hundertstel des Gesamtgewichts der anfallenden nassen
Schnitzel in Form von nassen Schnitzeln oder die entspre¬
chende Menge in Form von Trockenschnitzeln oder Melasse¬
trockenschnitzeln, 40 Hundertstel des Gesamtgewichts der
anfallenden Zuckerschnitzel (Steffenssche Brühschnitzel)
und 40 Hundertstel des Gesamtgewichts der anfallenden
getrockneten Rüben an die rübenliefernden Landwirte zu¬
rückzuliefern. — Wer zuckerhaltige Futtermittel beim Be¬
ginn eines Kalendervierteljahres in Gewahrsam hat, hat
die beim Beginn eines jeden Kaleüdervierteljahres vorhan¬
denen Mengen , getrennt nach Arten und Eigentümern,
unter Nennung der letzteren, der Bezugsvereinigung an¬
zuzeigen. Die Eigentümer von zuckerhaltigen Futtermitteln
haben diese der Bezugsvereinigung auf Verlangen käuflich
zu überlassen und auf deren Abruf zu verladen . Sie haben
die Vorräte bis zur Abnahme aufzubewahren , pfleglich zu
behandeln und in handelsüblicher Weise zu versichern.
Bon der Verpflichtung zur käuflichen Ueberlassung an die
Bezugsvereinigung sind ausgenommen : frische Zucker¬
rüben , die an Zuckerfabriken zur Erzeugung oder Trock¬
nung geliefert und hierzu benutzt werden , Schnitzel und
getrocknete Zuckerrüben , die von Zuckerfabriken auf Grund
des tz 2 Abs. 2 Nr . 4 an die rübenbauenden Landwirte zu-
rückgeliefert und von diesen im eigenen Betriebe verfüttert
werden , Zuckerrüben, die in dem Wirtschaftsbetrieb , in dem
sie gewonnen werden, verfüttert oder auf Branntwein ver¬
arbeitet werden. Die Bezugsvereinigung hat auf Antrag
des Eigentümers binnen vier Wochen nach dem Eingang
des Antrags zu erklären , welche bestimmt zu bezeichnende
Mengen sie übernehmen will . Alle Mengen , die hiernach
dem Absatz durch die Bezugsvercinigung Vorbehalten sind,
müssen von ihr abgenommen werden . Der Eigentümer-
Hat der Bezugsvereinigung anzuzeigen, von welchem Zeit¬
punkt ab er zur Lieferung bereit ist. Erfolgt die A b n a h -
m e nicht binnen vier Wochen nach diesem Zeitpunkt , so
ist der Kaufpreis vom Ablauf der Frist ab mit 1 Hundert¬
stel über den jeweiligen Reichsbankdiskont zu verzinsen.
Mit dem Zeitpunkt , an dem die Verzinsung beginnt , geht
die Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zufälligen
Wertvermindcrung auf die Bezugsvercinigung über . Für
die Aufbewahrung , pflegliche Behandlung und Versiche¬
rung erhält der Eigentümer vom Zeitpunkt des Gefahren¬
überganges ab eine Vergütung , deren Höhe der Reichs¬
kanzler festsetzt. Die Bezugsvereinigung hat dem Eigen¬
tümer ftir die von ihr abgenommenen Mengen einen
angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen . Dieser Preis
darf die vom Bundesrate bestimmten Grenzen nicht über¬
steigen. Ist der Verkäufer mit dem von der Bezugsver¬
einigung gebotenen Preise nicht einverstanden , so setzt die
zuständige höhere Verwaltungsbehörde den Preis endgül¬
tig fest. Sie bestimmt darüber , wer die baren Auslagen
des Verfahrens zu tragen hat. Die Zahlung erfolgt spä¬
testens vierzehn Tage nach der Abnahme . Für streitige
Restbeträge beginnt diese Frist mit dem Tage , an dem die
Entscheidung der höheren Verwaltungsbehörde der Be¬
zugsvereinigung zugeht . — Vergehen gegen diese Vor¬
schriften dieser Verordnung werden mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft . Festsetzung der Preise.  Der Bundesrat
hat im Anschluß an diese Verordnung beschlossen: Der
Preis den die Bezugsvereinigung für die ihr zu überlas¬
senden zuckerhaltigen Futtermittel zahlt , darf die nach¬
stehend angegebenen Grenzen nicht übersteigen : Für nasse
Schnitzel 40 Pfg . für je 50 Kilogramm ohne Sack, für
Trockenschnitzel8 Mk., für Zuckerschnitzel nach dem Stef-
sensschen Brühverfahren 9,50 Mk ., für ftische Zuckerrüben
1,10 Mk. und für getrocknete Zuckerrüben 10 Mk. für je
50 Kilo ohne Sack sowie für Melasse 16 Pfg . für das Ki¬
logrammhundertstel Zucker.

— Die schönen Fräulein. Ein Feldgrauer erzählt fol¬
gendes reizendes Erlebnis : „Als wir auf der Fahrt nach
dem Osten in Camenz (Schlesien) ankamen, waren am
Bahnhof viele schöne Fräulein und gaben uns Kaffee und
Liebesgaben. Wie es sein wollte , hielt unser Wagen vor
drei schönen Fräulein , die uns halt recht gut gefielen. Ich
natürlich hatte einen fürchterlichen Hunger und Durst,
nahm meinen Kübel und ließ mir von einem Fräulein,
welches mir besonders gut gefiel, den Kübel mit acht Li¬
tern für mich und meine Kameraden füllen und fing halt
in meiner echt bayerischen Mundart an : „He, Sie Fräu¬
lein, machans ma Kübel voll mit Kaffee, sans so guat , ick
Hab' an sakrischen Durscht" . Ließ mich fein bedienen und
mir den Kübel in unseren Wagen reinbringen und be¬
dankte mich recht herzlich dafür . Es fiel mir schon ihr fei¬
nes Benehmen auf . Dann fragte sie, ob sie uns photo¬
graphieren dürfte , dann bekäme jeder ein Bild . Wir na¬
türlich stellten uns hin und mußten dann unsere Adressen
hergeben. Und als sie sagte, wir sollten auch einmal
schreiben und sie uns ihre Adresse angab , stellte sich's
raus , daß sie die Prinzessin Wilhelm von Preußen war.
Ich bin schön erschrocken, die anderen beiden waren die
Hofdamen. Ihr könnt euch denken, wie ich baff war . Sie
hat immer gelacht, und das fiel mir schon auf ."

Aus Nah und Fern.
— Homburg . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig¬

nete sich gestern Mittag gegen 1 Uhr Ecke der Haiugasse-
Höhestraße. Der DroschkenbesitzerSorg  wollte mit sei¬
nem Fuhrwerk nach der Kaiser Friedrichpromenade fah¬
ren, als die elektrische Straßenbahn um die Haingasse?
ecke einbog. Die Wagen stießen aufeinander . Sorg flog

_ Dienstag , den 5. Oktober 1915.
vom Wagen und verletzte sich am Kopfe; auch klagte er
über Schmerzen int Oberarm und Schulter . Der Ver¬
letzte wurde vorerst nach der Behausung des Händlers
H. Netz gebracht, wo Dr . Wien den ersten Notverband
anlegtc . Hierauf erfolgte die Ueberführung ins städtische
Krankenhails in: Auto . Die Droschke ist stark beschädigt,
während das Pferd keine Verletzung davontrug . Wen das
Berfchnlden trifft , wird die Untersuchung ergeben.

De?tientigeâgesberiitit.
Großes Hau ptquartier,  5 . Ott . (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Handgranaten-Angriffe auf das Berk nörd¬
lich von Loos  wurden wieder abgewiesen.

Bei den vergeblichen Angriffen auf dieses Berk ha¬
ben die Engländer, außer den sonstigen sehr beträchtliĉ n
Verlusten an Toten und Verwundeten, über 80 Gefangene
»nd 2 Rinenwerfer in unserer Hand gelassen.

Das von den Franzosen an der Höhe nordwestlich
von Gib e n chy besetzte Grabenstück ist gestern zurücker¬
obert.

4 französische Maschinengewehre wurden dabei er¬
obert.

In der Champagne  war stärkeres feindliches
Artilleriefeuer auf die Stellung nordwestlich von S o u -
a i n , wo auch Angriffs-Absichten beim Feinde erkennbar
waren.

Unser Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vor¬
gehen. Bei Vauquois  kamen wir mit Minenspren¬
gungen dem Feinde zuvor. Zahlreiche feindliche Minen¬
stollen wurden abgequetscht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort Bia che - S t.
V a a st nordöstlich A r r a s mit Bomben. Ein Einwoh¬
ner wurde getötet. Sonst entstand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Nach ihrer Niederlage am 3. Oktober haben die Rus¬

sen gestern den Angriff gegen unsere Stellung nur mit
schwachen Abteilungen wiederholt. Sie wurden leicht ab¬
gewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppenhat sich nichts ereignet.

Russische Truppen trugen , wie einwandfrei festgestellt
ist, zur Täuschung unserer Truppen , deutsche Helme. Es ist
selbstverständlich, daß solche russische Militär -Personen,
wenn sie in unsere Hände fallen , nach dem Kriegsrecht
behandelt werden.

Oberste Heeresleitung.

Frmdsiikter Theilem-nchlm.
Hohenzollernfeier im Albert Schumann Theater.
200 verwundete Soldaten , die in hiesigen Lazaretten

untergebracht sind, haben einen Sängerchor gegründet , der
bereits seil einiger Zeit unter der Leitung des Musidi¬
rektors Carl Specht übt.

Die feldgrauen Sänger beabsichtigen, zur Feier des
500 jährigen Regierungsjubiläums des -Hauses Hohen-
zollern aur Mittwoch, den 13. Oktober abends 8 Uhr im
Albert Schumann Theater ein Wohltätigkeitskonzert zum
Besten des Frankfurter Soldatenheims zn veranstalten.

200 feldgraue Sänger zu hören, wird wohl eine nie
wiederkehrende Gelegenheit sein. Bei dem Konzert werden
auch mehrere hervorragende Solisten Mitwirken.

Vereinskalender.
Banderklub. Morgen Mittwoch Abend gemütliche

Zusammenkunft im „Schwanen " .

Gottesdienstordnung
der kathol. Pfarrgemeinde Oberurfel

Mittwoch , 6. Oktober : 7 Uhr 3. Seelenamt für ft Karl
Weidemeyer.

Donnerstag , 7. Oktober: 7 Uhr gestiftete Segensmesse.
Gottesdienstordnung

der St . Sebastians -Kirche Stierstadt.
Mittwoch, 6. Oktober : die hl. Messe fällt aus.
Donnerstag , 7 . Oktober : _ 7 Uhr best. Jahramt für den

ft Andreas Roos ; 8 Uhr abends Rosenkranzandacht.
Gottesdienst-Ordnung,

der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.
Mittwoch, 6. Oktober : Schönberg 2 . Amt für die ft Fron

Elis . Schmitt.
Donnerstag , 7 . Oktober : hl. Messe ftir den ft Nikolaus

Weißenbach.

Ledercreme wird heute in allen möglichen Qualitäten
geliefert, umso schwerer ist es einen richtigen und wirklich
guten Schuhputz herauszufinden . Zumeist werden ft o -
genannte geruchfreie Wassercremes  an¬
geboren, die aber nicht zu empfehlen find, denn sie enthal¬
ten etwa 80 fo  Wasser und färben beim Regen ab, ver¬
schmieren die Kleider und geben einen blauen, aber nicht
tiefschwarzen Glanz . Ein guter Lederputz, der auch von
den Soldaten zum Putzen von Patronentaschen , Koppeln
usw. benutzt werden kann , muß wetterfesten , nicht abfär¬
benden Hochglanz erzeugen. Diesen Zweck erfüllt nur ein
Oel - Wachslederputz,  wie ihn V. die Firma
Carl Genkner in Göppingen in ihrem S chu h P u tz N i-
g r i n herausbringt . Schon eine ganz geringe Menge
genügt, , um einen prächtigen , tiefschwarzen, nichtabfär-
benden , dauerhaften und haltbaren Hochglanz zu erzielen.

Berantwortlichcr Schriftleiter: Heinrich Bericbach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  M Obermckck.



7tr . nt ». ,Lbernrseler Bürgerfrennd".

M illls SHMkbWlheide PüblikM!
In den letzten Tagen außer Sonntag ist es zu Stö¬

rungen in der Gasversorgung in Oberursel gekommen.
Die Störungen haben ihre Ursache in dem infolge der
Petroleumknappheit und Kohlennot sehr erheblich gestiegenen
Gasverbrauch , welch gesteigerten Ansprüchen die von der
Stadt Oberursel übernommene Gasverteilungsanlage nicht
genügt . Wir haben sofort eine neue , große Uhren - und
Regleranlage in Auftrag gegeben und wir werden alles tun,
um die Aufstellung und Inbetriebnahme der Anlage zu
beschleunigen.

Inzwischen haben wir durch eine provisorische Ein¬
richtung den mangelnden Gaszufluß in der Zeit der höchsten
Gasentnahme zu beheben gesucht. Diese Einrichtung führt
dem Rohrnetz der Stadt Oberursel Gas aus der Fernver¬
sorgungsleitung direkt zu. Wir erwarten davon den er¬
wünschten Erfolg ; sollten sich jedoch trotzdem noch vorüber¬
gehende Störungen zeigen, so bitten wir um Nachsicht bis
die neue Reglerstation in Kürze fertiggestellt ist.

HW-NGiiWG«s-WeWseWs1.

Abgabe von tbecbseln aut alle
grösseren Städte Amerikas.
I- — «'i—: —tl

Henkels
Blrich-Eoda

Förden
Hausputz

Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak, Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh.Burkard MmfelaT.
Marktplatz 2. Fernsprecher No . 56.

MsW für KlitMe
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde, —
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Geschäftsstelle:  Taunusstratze im Volksschulgebäude.
Montags und Donnerstags 11—12 Vorm.

Sprechstunde: Taunusstratze Nr. 18.
Dienstags und Freitags 5—7 Nachm.

Feldsendungen. Wir bitten wiederholt um Aufgabe
der uns noch nicht mitgeteilten Adressen von Oberurseler
Kriegsteilnehmern, um solche beim Versandt unserer Lie-
besgaben-Päckchen berücksichtigen zu können.

Die Vergessenen im Felde. Wer sich eines oder meh¬
reren der „Vergessenen" annehmen will und bereit ist,
denselben von Zeit zu Zeit Liebesgaben zu senden, kann
Adressen Taunusstraße 18 erhalten.

Getragene Kleider. Beim Herannahen der kälteren
Jahreszeit bitten wir, uns wiederum abgelegte Kleider für
Kinder und Erwachsene zukommen zu lassen. Abzugeben
Montag und Donnerstag, vormittags von 11—12 Uhr
Volksschule, Taunusstraße._

Dienstag, den 5. OktyW

Landgraf !. F)ess.
conc . Landesbank

Homburg v . d. H.

üorsebüsse auf Merlpapiere
j üorsebüsse gegen lüecbsel.

An- und Verkauf von
Schecks u. Merlpapieren

Eröffnung von Conto - Correnten
u . provisionsfreien Scheckredinungen

Annahme
von Spareinlagen

Wieder neu eingetroffen:
Kliegskaltell-Atlas
enthaltend 10 Karten der
verschied. Kriegsschauplätze

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe . :: Vielfarbige Drucke.

Praktische Liebesgabe.
-Preis 1.50 Mark.

Zu haben in der

8 KeWslsM des MmselnMMsmiid8
| u . Dehnert & Christmann , Vorstadt 11. jj
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Stecken
die fasste ühenntilch-SEiTe

von Bergmann Sc  Co ., Radebeut , für zarte weiße Haut und
blend end schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

—tatanasaaata

Handels-
Akademie

Frankfurta.M.Zeil 121

Praktisch» Vorbaraftrag
und Fortbildung van

Herrn und Damen jaden
Altars für den kaufmänni¬

schen Barnf.

Unterricht an jedermann

|a in Tages- n. Abendkursen
in

Bnchführnng,
Rechnen , Korrespondenz,
Wechsel - Scheck - n. Bank¬

verkehr , Schönschnell-
schretben . Stenographie,

Maschinenschreiben,
Deutsch , Englisch , Franzos.

Auskunft und Prospekte
kostenlos.

Pensionsnachwels.

Verloren Cnto05
Eine lederne Pserdeleine,
vom Marktplatz bis zurAtzel-
höhie Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieselbe Epp-
steinerslraße 23 abzugeben.

SchluMehrliiig
gesucht . (1522
I . Zenkert , Schulstraße 22.

Die
reichhaltigste,

- interessanteste !und
gediegenst«

zeitsciniR mr lenenHieimier-Züchter
ist and bleibt die

Mr-I örse

t i

L

BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

i der Tier -Börse finden
-ir alles Wissenswerte übet
ti—fliisrel, Hunde , Zimmer-
v<i4>•I.Ii nnineben,Zielen,
."' .:hafe , Kienen , Aquarien

usw. nsw.
abonnementeprein:

hü Selbstabholer nur 78 Pt.,
frei Hans nur 90 Pf.

' ri*lnntfsn SH Probenammer , SH
" » ‘" "ii >1l»-elb» ,rr»L n. franko.

Zu ver roiet er,
%Schöne Qerö ümi

t - ZiMv - N,
mit Bad , Gas. ©Qrt
veranda, tn freier
1. Od, °b.r iu
1510) a « tä „i '£

giat). Mkönig strg^
GeräumiH^

3*od. 4̂ tmmerioo(i
zu vermieten.

frtebti * *!
_ ^ebfr aueich,'

Schöne

3Zimer-Wch
mit Glas -Veranda z,.
Zubehör zu vermieten

Köuigsteiaerv r e
Schöne "Z-Unmewch«,,

zu vermieten.
_Ackergafi

Kleine

3-ZiMer-M
an ruhige Leute prch
zu vermieten.

Königsteiveritl
3-Zimmerwohn
zu vermieten.

_ Hospitalstr. i
Große H

2-Zimmerwohnm
mit Bad an ruhiqe Lei,!!
sofort zu vermieten.

Näh, in der ®efd)äftsM
Geräumige

2 - ZmMr - M.
mit Zentralheizungvermieten.

Ackerga,
Kleine

3-Zimer-Wchi
zu vermieten. 15001

Näh. Bleichckraße2.J

2*ei.Z-s,
mit Mansarde zu ocrmicte

Näh. im Verlag. ISi

Große "W2-zimttmhm
mit Mansarde zu herabgesch-
tem Preis zu vermieten. ,
844) -Näh . im DM

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten. 1501

Näheres im Verlag.

löMitllef Zi«
und Mansarde zu vermied
1486  Taunusstr . 34

Ein
gntmöhliertes M«

zu vermieten.
Zu erfragen in derM

schäftsstelle.

Stierstadt.
Schöne Jj

3-Umer-WM
mit Zubehör, neuzeitlich ei>
gerichtet, sofort zu vernue«12.

gasse

AmeWesteilei>» N'beie! nnö4cm.ffw
AM ! Wl - i»

Agentur der

Fßvonl^
Agentur der „Germ « " ,

Lebens - , UnfaU ' U ^
H af tp fl : chtv erlild

bei

Wilh . Werghe>°l
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